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Trost und Entlastung am Lebensende
Ökumenische Hospizbewegung feiert ihr 25-jähriges Bestehen

beiden hauptamtlichen Koor-
dinatoren Inge Zirkel und An-
dreas Schmidt. Sie führen die
Erstgespräche nach der Kon-
taktaufnahme, vermitteln
die Helfer und sind für deren
Ausbildung zuständig.

Manche Ehrenamtler sind
bereits seit der Gründung da-

bei. Aber wie in vielen ande-
ren Vereinen beobachtet
Schmidt einen Wandel im
Ehrenamt: „Früher haben die
Leute eine Aufgabe übernom-
men, um sie bis zum Schluss
auszufüllen. Heute wollen
sich viele nicht für einen län-
geren Zeitraum binden.“
Noch habe man genug Mitar-
beiter, aber es sei wichtig,
kontinuierlich auszubilden.

Die Tätigkeit der Hospiz-
helfer wie auch der Trauerbe-
gleiter ist anspruchsvoll, eine
gefestigte Persönlichkeit und
Belastbarkeit ist Vorausset-
zung. „Man muss bereit sein,
sich zunächst mit dem eige-
nen Sterben auseinanderzu-
setzen, mit sich im Klaren
sein“, erläutert der Koordina-
tor. Dies sei elementarer Be-
standteil der Kurse und Semi-
nare. Wenn alles passe, sei
die Tätigkeit unglaublich er-
füllend und sinnstiftend.

Zu den regelmäßigen Ange-
boten gehören das offene
Trauercafé im „Treffpunkt
Friedhof“, die „Ge(h)spräche“
an wechselnden Orten in Of-
fenbach, das Wandern für
Trauernde sowie die angelei-
tete Selbsthilfegruppe für
Trauernde nach dem Suizid
eines nahen Menschen.

Für die Zukunft wünscht
sich der Verein, dass er im-
mer wieder Menschen gewin-
nen kann, die bereit sind,
sich in den verschiedenen Ar-
beitsfeldern zu engagieren,
ob ehren- oder hauptamtlich.
Nur so könne die begonnene
Arbeit gut weitergeführt wer-
den. „Dafür zu werben, darü-
ber zu informieren, für diese
Thematik den Blick zu öffnen
und zu weiten, immer wieder
Kooperationspartner, Förde-
rer und Unterstützer zu fin-
den – das sehen wir als zen-
tralen Auftrag“, erläutern die
beiden Vorsitzenden.

Dieses Ansinnen, kombi-
niert mit Kunst und Musik,
spiegelt sich im Jubiläums-
programm anlässlich des 25-
jährigen Bestehens wider (da-
zu Kasten).

Infos im Internet
hospiz-offenbach.de

stehende Person erfüllen sie
eine andere Rolle als Angehö-
rige – und sind zugleich für
diese Ansprechpartner und
Entlastung. Voraussetzung:
Die Chemie zwischen allen
Beteiligten muss stimmen.

Dass die Richtigen zueinan-
derfinden, dafür sorgen die

teiligten Dienstleistern in
Kontakt. Sie sind für die Men-
schen in ihrer letzten Lebens-
phase als Vertrauensperson
da, erkennen deren Bedürf-
nisse – sei es ein tiefgehendes
Gespräch, ein kurzer Spazier-
gang oder einfach die Hand
halten. Als neutrale, außen-

se beziehungsweise im Pfle-
geheim. „Es entspricht dem
Wunsch der meisten Men-
schen, in ihrer vertrauten
Umgebung zu sterben“, weiß
die stellvertretende Vorsit-
zende Sabine Harer. Die Eh-
renamtlichen sind mit allen
anderen am Lebensende be-
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Offenbach – Sterbende und ih-
re Angehörigen auf ihrem
letzten Weg zu begleiten, ih-
nen Last von den Schultern
zu nehmen, tröstend und mit
Rat und Tat zur Seite zu ste-
hen: Das ist die wertvolle Ar-
beit, die Hospizhelfer und
Trauerbegleiter leisten. Was
heute unentbehrlich scheint,
steckte vor wenigen Jahr-
zehnten noch in den Kinder-
schuhen. Nun feiert die Öku-
menische Hospizbewegung
Offenbach ihr 25. Jubiläum.

Der damalige Caritasdirek-
tor Simon Tull rief im Früh-
jahr 1997 einen Initiativkreis
zur Ausarbeitung eines Kon-
zepts ins Leben. Ein Jahr spä-
ter wurde der Verein zu-
nächst unter dem Namen
„Ökumenische Initiative Hos-
pizbewegung Offenbach“ ge-
gründet. „Deutschlandweit
hat sich die Hospizbewegung
erst in den 90er-Jahren lang-
sam entwickelt, wir gehören
damit zu den ältesten Verei-
nen dieser Art“, sagt Vorsit-
zender Christoph Sahm. An-
gesiedelt ist der Verein bis
heute im Caritashaus St. Josef
am Platz der Deutschen Ein-
heit, die Räume im vierten
Stock werden ihm mietfrei
zur Verfügung gestellt.

Im ersten Jahr ging die ers-
te Ausbildungsgruppe an den
Start, fünf Schwerkranke
wurden besucht. Deren Zahl
wächst kontinuierlich und
liegt nun zwischen 50 und 60
im Jahr. Seit 1998 haben 82
ehrenamtliche Hospizhelfer
und Trauerbegleiter 906 Men-
schen begleitet. Aktuell sind
55 Trauernde mit dem Hos-
pizverein in Kontakt.

In den ersten Jahren ge-
schah die Finanzierung aus-
schließlich über Mitgliedsbei-
träge und Spenden. Mittler-
weile ist eine Bezuschussung
durch die Krankenkassen
möglich, was gut zwei Drittel
der Kosten deckt.

Wichtig zu unterscheiden:
Die Hospizhelfer arbeiten
nicht im Hospiz, sondern be-
suchen die ihnen anvertrau-
ten Personen in deren Zuhau-

Sterbende und ihre Angehörigen würdevoll zu begleiten ist Ziel der Ökumenischen Hospizbewegung. Auf das Jubiläum
freuen sich Vorsitzender Christoph Sahm, Stellvertreterin Sabine Harer und Koordinator Andreas Schmidt. FOTO: SCHADE

Krankenkassen
bezuschussen die
Vereinsarbeit

Anspruchsvolles
und erfüllendes
Ehrenamt

Das Jubiläumsprogramm (11. Oktober bis 19. November)
Letzte-Hilfe-Kurs, Caritas, Platz der
Deutschen Einheit 7. Maximal zwölf
Teilnehmer, Anmeldung erforderlich..Freitag, 10. November, 18 Uhr, Gedenk-
feier für die Verstorbenen des Jahres,
Trauerhalle am Neuen Friedhof,
Mühlheimer Straße 425..Sonntag, 19. November, 17 Uhr, „Lieder
der Völker“, Streifzug durch das Lied-
gut mehrerer Länder, Stadtkirche,
Herrnstraße 44.

Tod dich anlacht“, Rathausfoyer, Berli-
ner Straße 100 (bis zum 27. Oktober
dort zu sehen)..Freitag und Samstag, 13./14. Oktober,
Marktzeit, Infostand am Streichholz-
karlche, Wilhelmsplatz..Sonntag, 22. Oktober, 17 Uhr, „Letzte
Lieder – Geschichten und Musik am Le-
bensende“ mit Stefan Weiller, Markus-
kirche, Obere Grenzstraße 90..Samstag, 28. Oktober, 10 bis 14 Uhr,

.Mittwoch, 11. Oktober, 18 Uhr, Jubilä-
umsfeier, Moderation: Dr. Fabian
Voigt, Saal der Markusgemeinde,
Obere Grenzstraße 90. Achtung: Nur
für geladene Gäste!.Freitag, 13. Oktober, 18 Uhr: „Wenn wir
uns mitten im Leben meinen“, Veran-
staltung zum Welthospiztag, Stadtkir-
che, Herrnstraße 44..Freitag, 13. Oktober, 19 Uhr: Eröffnung
der Karikaturenausstellung „Wenn der

Neues vom Mängelmelder
Dreck-weg-Garantie angelaufen / Ölfleck bleibt trotzdem wochenlang unberührt

der Redaktion. Gräbner trägt
den Fund über den Mängel-
melder ein, erhält per E-Mail
eine Eingangsbestätigung.
Doch als er Anfang vergange-
ner Woche prüft, ob der Miss-
stand beseitigt wurde, folgt
Ernüchterung. Weitere Mo-

torölflecken sind dazu ge-
kommen, noch immer geht
ein unangenehmer Geruch
von der Fläche aus.

Nachgefragt bei der Stadt,
warum das Abtragen der Erde
so lange dauert. Nach ein
paar Tagen folgt die Antwort:
Gefahr im Verzug habe nicht
bestanden. Mittlerweile
konnte die Stadt die Flecken
beseitigen. Die Stadtwerke
hätten den kontaminierten
Schotter in einem Container
zwischengelagert und zu ei-
ner Deponie gebracht. Der
städtischen Pressestelle zufol-
ge hat dieser ganze Vorgang
schlicht eine gewisse Vorlauf-
zeit benötigt.

Ärgerlich ist es trotzdem,
dass der Stadtservice drei Wo-
chen lang offenbar nicht in
der Lage war, den Bürger zu-
mindest über den Zwischen-
stand zu informieren. Erst
nach Eingang unserer Anfra-
ge beim Presseamt wechselt
der Online-Sachstand von
Gräbners Anfrage plötzlich in
den Bearbeitungsmodus, um
daraufhin als abgeschlossen
notiert zu werden.

Infos im Internet
offenbach.de/maengelmel-
der

ziergang im August einen
großen Ölfleck. Auf dem
Parkplatz Nasses Dreieck,
gleich oberhalb des Hain-
bachs, hob sich die Fläche
dunkel von der umliegenden
Erde ab und roch verdächtig
nach Motor, beschrieb er es

Dreck-weg-Garantie in An-
spruch nehmen, sondern
auch defekte Spielgeräte oder
kaputte Bordsteine registrie-
ren – eben alle Schäden, die
ihnen im Stadtbild auffallen.

So entdeckte unser Leser
Horst Gräbner bei einem Spa-

Haufen Möbel liegt, die
Waschmaschine aber nicht
erwähnt, bleibt diese erst mal
stehen, da wir Sperrmüll und
Elektrogeräte mit zwei ver-
schiedenen Müllwagen ab-
fahren.“

Den Prozess möchte die
Verwaltung jedenfalls weiter
optimieren. Eine Sofort-Hilfe
scheint schon das Offenba-
cher Ordnungsamt zu sein,
das sich mit eigenen Müllde-
tektiven am Mängelmelder-
Projekt beteiligt. „Die Detek-

tive sind schnell an Ort und
Stelle, um die Verursacher zu
ermitteln und Ordnungswid-
rigkeitenverfahren einzulei-
ten“, sagt Ordnungsdezer-
nent Paul-Gerhard Weiß
(FDP). Ihm zufolge führten
die Detektive bis Mitte Au-
gust etwa 1030 Kontrollen
durch, setzten Bußgelder in
Höhe von 9000 Euro fest.

Den digitalen Mängelmel-
der selbst betreibt die Stadt
seit Jahren. Am Computer
oder per App können Bürger
also nicht nur die neue

VON JULIUS FASTNACHT

Offenbach – Seit mehr als ei-
nem halben Jahr bietet die
Stadt eine Dreck-weg-Garan-
tie: Über den digitalen Män-
gelmelder können Offenba-
cher Müll im öffentlichen
Raum beanstanden – und die
Stadtwerke versprechen, den
Unrat innerhalb von 48 Stun-
den einzusammeln (gilt an
Werktagen). Die Projektbetei-
ligten ziehen ein positives
Zwischenfazit.

Zwar funktioniere die
Dienstleistung noch nicht in
allen Fällen innerhalb von
zwei Tagen, aber doch in den
allermeisten, heißt es in ei-
ner Pressemitteilung. So er-
gab eine Auswertung durch
den Stadtservice: Von Anfang
des Jahres bis Mitte August
meldeten Bürgerinnen und
Bürger 3657 Vorfälle über
den digitalen Melder. 85 Pro-
zent der Abfallhaufen wur-
den innerhalb der 48-Stun-
den-Frist abgeräumt.

Laut Heiko Linne, Betriebs-
leiter beim Stadtservice, ist
die Fehlerquote – wenn auch
gering – oft auf ungenaue
Meldungen zurückzuführen.
„Wird beispielsweise angege-
ben, dass an einer Adresse ein

Tatort Nasses Dreieck: Auf dem Parkplatz an der Stadthalle bemängelt ein Leser stinkende
Ölflecken – eine Reaktion der Stadt folgt erst auf Anfrage der Redaktion. FOTO: FASTNACHT

Erde riecht
verdächtig nach
Motoröl

Offenbach – Eine gute Nach-
richt: Die Energieversor-
gung Offenbach senkt den
Strompreis in der Grundver-
sorgung („EVO Classica“)
zum 1. Dezember. Schlecht:
Der Preis für Fernwärme
steigt bereits zum 1. Okto-
ber um 18 Prozent.

Zum Strom: Im genann-
ten Tarif sinkt der Arbeits-
preis um sieben Prozent von
aktuell 41,53 Cent je Kilo-
wattstunde auf 38,55 Cent
brutto. Für einen Durch-
schnittshaushalt mit einem
Jahresverbrauch von 3000
Kilowattstunden bedeutet
das eine Kosteneinsparung
von 89 Euro im Jahr. Der
Grundpreis bleibt davon un-
berührt.

Als Grund für den sinken-
den Preis nennt Vertriebs-
leiterin Bettina Buchert eine
weitere Entspannung auf
dem Strommarkt. „Dadurch
haben wir die Möglichkeit,
unsere Preise zu Gunsten
unserer Kunden neu zu kal-
kulieren.“

„Schon während der
Energiekrise im vergange-
nen Winter hatten wir unse-
re Preise auf einem durch-
schnittlich niedrigeren Ni-
veau als viele andere Versor-
ger halten können“, führt
Buchert weiter aus. Trotz
der Preissenkung in der
Grundversorgung emp-
fiehlt sie einen Wechsel in
den günstigeren Ökostrom-
tarif „EVO Futura“.

Laut Buchert erhöht die
EVO hingegen zum 1. Okto-
ber „wie viele andere Ver-
sorger in Deutschland“ den
Preis für Fernwärme – und
zwar um durchschnittlich
18 Prozent. „Dies ist leider
unumgänglich. Aber wir ge-
ben nicht die vollständige,
sondern nur einen Teil der
Preissteigerung der vergan-
genen Monate weiter.“ Statt

10,07 Cent kostet die Kilo-
wattstunde somit 12,28
Cent brutto im Tarif „EVO
Komfort“ – bei Weitergabe
der vollen Steigerung wür-
de sie 15,79 Cent kosten.

Nach Angaben der EVO
geschieht die Preisbildung
bei Fernwärme, anders als
beim Strom, auf Basis einer
vereinbarten Preisgleitklau-
sel. Darin enthalten sind un-
ter anderem Indexwerte für
die Beschaffung von Kohle
und CO2-Zertifikate sowie
für alternative Wärmeträ-
ger. Nach der Kostenexplosi-
on im Winter seien die Prei-
se zwischenzeitlich zwar
rückläufig, aber weiterhin
auf einem höheren Niveau
als im Vorjahr.

Buchert betont: „Mit die-
ser extremen Entwicklung
wollen wir unsere Kunden
nicht belasten und geben
den daraus resultierenden
Preisanstieg daher nur teil-
weise weiter.“ Bei einem
Drei-Personen-Haushalt mit
einem jährlichen Ver-
brauch von 18000 Kilowatt-
stunden bedeutet das zum
Oktober Mehrkosten in Hö-
he von etwa 40 Euro im Mo-
nat. Bereits darin enthalten
ist der Grundpreis, der sich
ebenfalls leicht erhöht.

Der Offenbacher Energie-
versorger ist dennoch über-
zeugt davon, dass Fernwär-
me „mehr denn je die einzig
ökologisch und ökono-
misch sinnvolle Wärmever-
sorgung in unserer Region
darstellt“. Ziel sei es, sie in
den kommenden Jahren
auszubauen. Dazu gehört
der vollständige Ausstieg
der EVO aus der Kohle bis
zum Jahr 2030. Zudem will
sie Schritt für Schritt bis
zum Jahr 2040 klimaneutral
werden. pso

EVO senkt Preis
für Strom in der
Grundversorgung

Fernwärme wird
schon ab Oktober
18 Prozent teurer


